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kleinste Lüge ist gefährlich .

Li »

Nachspiel in zwey Acten .

MGNach

Herrn von Kotzevue . ^

Gräkz , iZoo .





Vorerinnerung .

kleine Stück entstand aus einer Er -

Zahlung des Herrn von Kstzebüe im zweyten
Band seiner Kinder meiner saune , unter der

Überschrift : die kleinste Lüge ist ge¬

fährlich . Es schien mir der Inhalt dieser

Erzählung zu einer dramatischen Bearbeitung

vortßeilhaft — wie mir dieselbe gelungen ist ,
darüber mögen Kenner entscheiden .

Der Herr vonKotzebue läßt den Haupt -
mann vom Grafen S . in der Hitze erstechen ,
und ihn nachher , da der sterbende Hauptmann

ihm seine Unschuld versichert , unter martern¬

den Gewissensbissen entfliehen . Ich habe aber

diesen traurigen Ansgang in einen glücklichen
verwandelt , weil Graf S . nach seinem ihm
von Afrrn von Kotzebue selbst gegebenen Cha¬

rakter , sich eben so leicht von dem Ungrunde
seines Verdachtes wider den Hauptmann ,
überzeugen lassen mußte , als er sich von seiner

Hitze übereilen li -ß. Uebrigens habe ich mich

bemühet , die Charactere seiner handelnden
Personen sich immer gleich bleiben zu lassen ,
und werde mich freuen wenn dieses kleine dra¬

matische Gemählde mir nicht ganz mißlungen

Der Verfasser .
X. I . Z.

« -



Personen :

Graf Seefeld .

Emilie , dessen Gemahlinn .

Hauptmann Braun .

Laura , dessen Gemahlin «.

Doctor Waschhaus , HauSarjt beyder Fa¬
milien .

Lottchen , EmilienS Mädchen . ,

Lisette , Laurens Mädchen .

Franz , ein alter Bedienter des Grafen Seefelb .

Friedrich , Bedienter deß HaupemannS .

Dir Handlung ist abwechselnd in Seefelb und

Brauns Hause , zuletzt in einem Waide .



Erster Act ,

Erster Austritt .

Zimmer im Zause h«, Grafen Geestld .

Emilie an einem Tische fitzend und den Kopf in die

Hand gestützt, vor ihr auf dem Tisch« liegt ein Buch.

torcchen steht neben Emillen .

Lottchen .

Ete sind schon wieder traurig , gnädige Grä -

sinn !
Emilie . Traurig nun gerade nicht : ich

dachte nur über baS nach was ich eben gelesen

harte .
Lottcben . Darf ich fragen was für ein Buch

die ; e« Nachdenken erregte ?
Emilie . Ein Meisterstück von Lafontaines Fe¬

der — Die Gewalt der Liebe .

Lottchen . Ja ja die Liebe , und die Bücher

von der Liebe machen traurige Leute. Ich habe

einmahl den Siegwart gelesen , und kann ihnen
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Kar nicht beschreiben wie traurig und verstimm
ich dadurch wurde .

Emilie . Das glaube ich gern , aber nicht
Immer ist es so, die Liebe macht auch frohe
Menschen .

L' ottchen . Ja wenn alies glücklich von Statten
geht , kein geitziger Vater , kein eigensinniger
Onkel , keine alte Tante oder so etwas zur unge¬
legenen Zeit ins Spiel kommt. Aber das ist ge¬
wöhnlich so , und ich dächte , ich wollte wette » ,
die Geschichte in ihrem Buche ist auch von die¬
ser Art .

Emilie . Nein , hier in diesem Gemählde zer¬
reißt nicht die Macht der Vornrehrile , oder des
Eigennutzes , die Blumenkette der Liebe. Eiiz
Samniltscher Jüngling liebt ein Mädchen die er
stch durch Tugend und Tapferkeit erkämpfen will.
Bey seinem Volke ist Liebe der Lohn für Tugend .
Er kömmt aus einer Schlacht zurück, und wird
slsBesieger der Römer für würdig erkannt , an
dem alljährlich angestellten Tage der Hochzeitfeyer
der Eamnitischen Jugend , der erste zu seyn ,
der sich unter den versammelten Mädchen eine
Gattinn wählen soll. Er nennt den Nahmen
seiner geliebten Zephalite , sie sinken einander in
Äim —

Lottksien (einfallend . ) sind sind recht sehr ,
sehr glücklich. Nicht wahr , gnädige Gräfinn ?

Emilie (mit Wärme. » Sie müssen es seyn ;
denn ihre Bliche haben sich langst verstanden, ihr §
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Herzen haben längst nur eins für das aüdere ge-

schlagen .
tottchen . Da mögen sie wohl recht vergnügt

gewesen seyn ; ihr Mund wird immer sich ru

einem heitern Lächeln geformt , ihr Aug ? immer

unbefangen und froh in Gottes Welt hinein ge¬

blickt , ihre Stirne wirb keine so melancholische

Falte umwölkt haben , wie zuweilen Gräfin » Emi -

liens Stirn umzieht .
Emilie . Das scheint dir nur so.

lottchen . Nein nein , gnädige Gräfinn , seit -

dem wir vom Lande zurück gekehrt sind, und seit¬

dem sie eine gewisse Person in der Stadt wieder

gesprochen haben , ist ihre Heiterkeit ziemlich ver¬

mindert worden .
Emilie . Du sprichst räthselhast , Lottchen,und

ich wette darauf , es hat dir etwas geträumt ,

und deine Phantasie hat sich Wirklichkeit daraus

geschaffen .
^ottchen (nach einigen Nachdenken , bedeutend. )

Ja , wahrhaftig , Frau Gräfinn , so ists ; wollen

sie erlauben , daß ich ihnen meinen Traum erzäh¬

len darf ?
Emilie . Ich bin neugierig zu hören , was

da herauskommen wird .

Lottchen . Mein Traum sängt sich gerade von

jener Zeit an , als der Hauptmann Braun in

ihrem väterlichen Hause eingeführt wurde , und

sich schmeicheln durfte durch seine Vorzüge sich

den Weg zu ihrem Herzen gebaut t » haben :
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wk- man bann — weil der gute Mann bey allen
seinen Vollkommenheiten doch keinen Reichthum
besaß — der sanften Emilie so viel von Gehör «
sam und Ergebung in den väterliche » Willen vor¬
schwatzte , baß sie nachgab , und ihre aufkeimende
Neigung zu unterdrücken versprach ; wie sie dann ,
um diesen Entschluß desto leichter ausführen zu
können , auf ein entferntes Landgut geschickt wur¬
den , und da beynahe ein ganzes Jahr in der
Einsamkeit schmachten mußten , und oft Langeweile
hatten .

Emilie . Daß ich nicht noch mehr , nicht im¬
mer Langweile empfand , verdank ich bloß deiner
Muthwrlligen Laune , denn meine Blumen und
meine Tauben hätten mir freylich nicht immer Zer¬
streuung gewähren können.

Lottchen . Ach was sind Blumentöpfe und Tau -
bei, für ein Mäbchenherzl Die aufgehende Sonne ,
so herrlich sie ist , wird doch endlich angegähnt ;
die schönsten Blume«; so lieblich sie duften , wer¬
ben doch endlich fade und geruchlos , wenn nicht
die Hand der Liebe sie pflückt.

Emilie ( gezwungen Heller. ) Ich bin ja nun aus
bem bezauberten Schlosse erlöst , kann wieder frey
lm großen Theater der West erscheinen , und Ro¬
sen von, Wege des Lebens pflücken, die die Hand
der Liebe darauf pflanzte .

Dortchen Nun hören sie nur , gnädige Grä -
ttnn , was ich da von diesen Rosen geträumt ha¬
be. Sie waren eben im Begriff sich zu üöer- . den .
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!Z baß ihre Rose » die schönsten wären , da wollte »

» sie in ihrem Lustgarten eine abpflücken , als eben

, der Hauptmann , an der Hand ihrer Freundinn

- Laura , heran kam , und da wurden sie über

s die nnve; muthete Gegenwart de« Hauptmanns er-

, was zerstreut , und ließen die Rosen ungepflückt ,

z weil sie sich in der Zerstreuung die Hand ganz rnt -

' schlich an den Stacheln verwundet hatten . —

e Wie gefällt ihnen mein Traum , gnädige Grä «

r sinn ?
Emklie (zerstreut . ) Er ist dunkel und verwor -

- ren , wie alle Träume .

Lottchen ( an den Fingern zählend. ) Wenn ich

> mirs recht überlege , gnädige Gräsinn , so heißt

dieser Traum mit deutlichern Worten ungefähr

so. GrafinnLmilie täuschte ihr Herz , sie glaubte

ihrem jetzigen Gemahl , den Herrn Grafen voa

See seid zu lieben , weil der Herr Graf ihr

ein ganz angenehmer Mann schien ; nun aber

macht das Zusammentreffen mit dem Hauptmann ,

daß Gräsinn Emilie fühlt , der Wunsch , aus dem

Kerker erlöst zu werde », möge den größten Theil

«n dem Entschlnße gehabt haben , sich mit dem

Herrn Grafen zu verbinden , und dieses Gefühl

brachte jenen trüben Blick Hervor , der —

Emilie . Schweig , du beleidigst mich , wenn

du glauben kannst , ich fühlte mich unglücklich ,
einen Gemahl , wie den meinigen zu besitzen, oder

mein Herz hinge etwa noch an dem Hsupiruann .

( Ewckkttd) Nein, es ist losgerissen — sein Bild
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schwebt nicht kehr vor meiner See ? e ( mit Asse«)
vnb wenn es sich bey mir von neuem eindringen
wollte , so würbe ichs mit Gewalt ausrotten ,
kenn er ist der Gatte meiner Freundinn , und ich
bin dir Frau eines Mannes , der meine ganze
Hochachtung besitzt , und kein getheiltes Herz
verdient . Ich kenne die Pflichten einer guten
Gattinn — ich werbe meinen Gemahl einzig
Neben.

tottchen (bey Sekte. ) Eine schwere Pflicht ,
ich fürchte sie scheitert an dieser Klippe .

Emiiie . Was meinst du ?
Lottchen (verlegen. ) Ich — ich meine , daß

die tznädige Frau Gräfinn sehr hohe Begriffe von
Tugend haben .

Emilie . Nicht höher als eS nöthig ist , um
ruhig und glücklich zu seyn.

^ottchen (nach einer kleinen Paus «, naiv. ) Wol «
!kn mir Ihro Gnaden wohl erlauben meine Schrei -
tafel zu hohlen ? Ich wollte nur ein Paar Wort ,
chrn darin anmerken , die ich nicht vergessen
möchte .

Emilie . Und was sind bann baS für Worte ?
Lottchen ( km Abgehen. ) Die golbne Regel ,

täe ich eben aus Ihro Gnaden Munde hörte : —.
Eine siitkFraumußrhrrnMaunriu »
tig lieben . ( Ab. )
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Zweyter Auftritt .

Emilie allein .

Ist mir«! doch als wenn das Herr ben Mund

Lügen strafen wollte . Warum schlägst du so un¬

ruhig , betrieglicheZHerz , wen » du unschuldig bist ,

warum engst du die Brust so gewaltig , wenn du

den Hauptmann nicht mehr liebst . Ja , ja gesteh

es dir , Emilie , baß das Bild des HaupemannS

noch in deinem Herzen lebt : aber , reiß es her¬

aus , vertilge auf ewig ein Andenken , das dich

nicht mehr glücklich machen kann , ( im Kampfe

mit sich selbst) aber sollte es auch wirklich so straf¬

bar seyn, für einen Mann noch etwas zu fühlen ,

der meine erste — meine einzige Liebe war ?

( Nach einer Pause ) Ja , ja , es ist doch strafbar ,

rs ist Meineid , und meineidig darf Emilie

nicht werden . ( Sie trocknet sich He Augen) Noch

diese einzige Thräne dem Andenken der seligen

Augenblicke meiner ersten zärtlichen Liebe — und

nun Muth Emilie , sey ein Deutsches Weib —

du mußt überwinden und siegen ! Ich werbe ben

Hauptmann vermeiden ; doch nein , das geht nicht :

«S würde seiner Laura auffallen , und vielleicht
dem braven Weibe einen Argwohn erregen ,
als ob ihr Mann so schwach seyn könnte , mich

noch zu lieben , und ich ihn vermied , um seiner
Liebe auszuweichen ; nein , Braun ist besser

als Emilie , rp liebt nur seine Laura ,
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und lch — werbe nur meinen Seefcld liebem
Nur nicht zaghaft Emilie , muthig der Gefahr

entgegen gegangen , und du siegest. He wer kommt ?
mein Gemahl ! geschwind ein ander Gesicht ; er

darf es mir nicht ansehen , baß ich so verstört
bin .

Dritter Auftritt .

Vorige . Graf Seefeld m Reisekleibern.

Seefeld . Guten Abend liebe Emilie ; wissen
sie wohl warum ich so reisefertig aussehe ?

Emilie . Nein lieber Seefcld das weiß ich
nicht : wollen wir etwa wieder aufs Land ?

Seefeld (lächelnd. ) Dawider würden sie doch
wohl prorestiren .

Emilie . Nein lieber Graf . Haben sie

Lust aufs Land ^rück zu kehren , so fetzen wir

uns in Wagen und fahren fort .

Seeftld . Sie sind zu gütig liebe Emilie ; sie

werden mich verwöhnen , wenn sie meinen Launen

fo willig Gebör geben , und sich selbst Zwang an-

thun , i m meine Einfälle zu begünstigen .
Emilie Nicht doch lieber Graf , das macht

mir Vergnügen ; ( gutmüthig » als » wir reisen .

Seefcld (lächelnd. ) Wir reisen nicht.
Emilie . Und warum nicht ?

Seeftld Weil wir nicht lange erst vom Lande

gekommen sind , weil wir die Vergnügungen der
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Etabt doch erst genießen müssen, ehe wir in un-

srre Einsamkeit zurück kehren können.

Emilie . Aber sie sind doch in Reisekleibera

lieber Graf ?
Seefelv . Bloß um der Einladung zu einer

Lustpartie aufs Land zu folgen .
Emilie . Wo es mir angenehm seyn würbe ih¬

nen Gesellschaft zu leisten .

Seefeld . Mit dem größten Vergnügen liebe

Cräfinn ; aber die Gesellschaft , die mich begleitet ,

paßt nicht für sie.
Emilie . GrafEeefelb wird sich doch wohl kei-

ne so wilde Gesellschaft wählen , unter welche

seine Gemahlinn nicht mit Anstand erscheinen

könnte ?

Seefeld . DaS nun wohl eben nicht ; aber

doch sind einige für Emilien etwas zu munter , und

ein Paar sind dabey , die übrigens rechte gute Men¬

schen sind , aber nur das Eigene an sich haben ,

daß sie in Gesellschaft von Damens in Verlegen¬

heit gerathen . — Wenig Umgang mit dem schö¬

nen Geschlecht — vernachlässigte Erziehung —

das mag wohl daran fchuid sey».

Emilie . Nun gut ich sehe wohl , daß ich un¬

ter diesen Umständen eine sehr überflüssige Rolle

spielen würbe . Verzeihen sie Herr Graf , daß ich

sie einen Augenblick von ihrer Gesellschaft abge¬

halten habe . ( Macht eine Bewegung zum gehen. )

Seefeld . O sie wollen doch nicht fort theure

Gräfinn ? Ich bitte , bleiben sie ^ Wahrhaftig
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ich wünscht, , ich hätte metn Wort nicht gegeben ,
§

ich würde gerne diesen Abend bey ihnen zubrin -
^

gen.
Emilie . Es würbe mir sehr angenehm seyn ;

^

allein es wäre unbillig sie heute von einem Ver ,
gnügen abhalten zu wollen. ^

Seefeld . Von einem Vergnügen , den sie ih - ^

ren Beyfall nicht geben können, mich abhalten ,
*

wäre immer weiter nichts , als eine feine Erin¬
nerung , baß diese Art des Vergnügens nicht für
mich passend sey. °

Emilie . Wenn sie das davor annehmen , fa , ^
aber ich werbe mir nie erlauben ihnen eine solche

°

Erinnerung zu geben , weil ich überzeugt bin , S
daß Graf Seefeld keiner bedarf .

Seefeld ( Emtlien bey der Hand fassend. ) Doch
Emilie ; er bedarf ihrer zuweilen — hätte ich
eher mit ihnen gesprochen , ich hätte die Herren ^

heut alles » fahren lassen. Aufrichtig ihnen gesian ,
den liebe Emilie , meine heutige Gesellschaft be- ^
steht aus Dachusbrüdern . Eine Gesellschaft , in ^

die man gar zu leicht geräth , wenn man ohne
"

Gattinn lebt , diese Verehrer des Dachus waren ^
Gefährten meines ledigen Standes ; wenn man
die sanfteren Freuden der Liebe nicht kennt , b« °

nimmt man , um doch mit etwas die müßige «
^

Stunden auszufüllen , leicht seine Zuflucht zum
Trinkgelag , — und dieß Mahl — muß ich nun
schon noch einmal) ! mitmachen ; aber ich werde -
mich unvermerkt von diesen Herren abziehen , und
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_ feinere Vergnügungen dafür wählen . Nun liebe

^ Emilie leben sie wohl.
Emilie . Werde ich sie bald wieder sehen lie «

, . ber Graf ?

^ Seefeld . Vor Morgen Abend wohl nicht lie¬
be Emilie . <Jm Abgehen zurückkehrend) Ach bald

hätt ' ich einen Auftrag vergessen , den ich auszn -

, richten übernommen habe .

^ Emilie . An mich ?

^ Seefeld . Ja an sie, und zwar von ihrer Freun¬
dinn der Hauptmann Braun . Der Auftrag von

, ihr , besteht in der Bitte , sie diesen Abend zu
besuchen . Sie werden rS ihr doch nicht abschla -
gen ?

Emilie . Ja lieber Graf , diesen Abend wiS
- ich lieber zu Haufe zubringen , und wenn sie von
° ihrer Reise zurückgekommen sind , bann begleite »

^ sie mich zu meiner Freundinn .

^ Seefeld . Kann wohl auch geschehen ; allein

, diesen Abend erzeigen sie Lauren eine besondere

2 Gefälligkeit mit ihrem Besuche , denn ber Haupr -

^ mann hat die Wache ; sie ist also ganz allein , und
sie wissen, baß sie fast ihre einzige vertraute Freun¬
dinn sind, mit der sie sich am liebsten unterhält ;
auch habe ich Laurens Bitte schon in ihrem Nah¬
men zugesagt .

Emilie . Nun so darf ich sie doch nicht mit
ihrem Versprechen im Stiche lassen.

Seeseld (reicht Emilten den Arm. ) Kommen sie,
Emilie , ich werde sie sn meinem Wagen zu Laoa



i6

ren begleiten , und bann erst zu meinem Bach »,
nal fahren .

( Beyde ab. )

Zweyte Scene .

Erster Auftritt .

Zimmer des Zaupkmann Braun .

Braun legt Hut und Degen ab.

Ich kann mlr ' s ja nun bequem machen , d«
ich in meinen vier Pfählen bin. — Es ist doch
eine herrliche Sache um die Kommodite , wenn
man des Tages Last und Hitze getragen hat .

( Er klingelt. )

Zweyter Austritt .

Friedrich . Voriger .

Braun . Friedrich , meinen Schlafrock und

Nachtmiitze .
Friedrich . Gleich Herr Hauptmann .

( Will gehen. )
Braun . ES ist doch in meiner Abivefrnhelk

nichts vorgefallen ?
Friedrich . Nein , der Herr Graf Eeesel -

war bloß einen Augenblick hier .
Braun . Und wollte mich sprechen?

'

Friedrich .
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- Friedrich . Nein - - er hatte nur seine Ge,

mshltnn hierher begleitet , die die Frau Haupt ,
Wännirm besuchen wollte .

Braun . So so —

Friedrich . Sie ist noch hier .
Braun . Noch ? es ist ja schon hoch am Tage .

Friedrich . Ja dir Frau Gräfinn , und Dero

Frau Gemahlinn haben sich bey einer Lretüre

verweilt .
Braun . Nun so geh , und sag einmahl bey.

den , wenn ich nicht störte , so wollte ich Gesell ,

schaft leisten .

^ Friedrich . Sehr wohl , Herr Hauptmans »
» ( Ab. )

Dritter Auftritt »

Braun allein .

So lange hak sich die Gräfinn verweilt ? das

ist doch sonderbar ! ob sie wohl absichtlich so lan «

b ge geblieben seyn mag ? Sollte sie vielleicht um

meinetwillen — Ach nein . Aber wenn sich nun

der Feind in unsere Hände liefert , soll ihn da

wohl ein guter Soldat entwischen lassen ? doch

lk pfui Hauptmann Braun , das Gleichaiß hinkt .

Du bist immer «in ehrlicher Kerl gewesen , bist

lh immer deines Weges gerade und ehrlich ssrtge »

gangen , geh ihn auch ferner so fort Laura ist

dein Weib , brav und edel, könntest diese kränken ?

h. Die kleinste Lüge «-
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Vierter Auftritt .

Friedrich mit Schlafrock und Nachtmütze. Voriger .

Friedrich . Die Frau Gemahlinn und bis
Frau Gräfinn werden gleich selbst hier erscheinen ,
und da bring ich auch ihr Negligee , wenn der
Herr Hauptmann ihre Kvmmodtts pflegen wol¬
le».

Braun , Fort , fort damit . Ich werbe bir ' S

schon sagen , wenn ich das haben will .

Friedrich ( nimmt da« Nachtzeug unterm Arm, im

Abgehen. ) Nun werde ichs ihm so bald nicht wie¬
der bringen .

Fünfter Austritt .

Gräfinn Emilie und Laura kommen von der an¬
dern Seite herein. Voriger .

Braun (küßt Emilien die Hand. ) Meine gnä¬

dige Gräfinn , ich bin ihr Mtterthäniger Knecht .

( Umarmt Lauren ) Liebe Laura , ich freue mich dich
in so guter Gesellschaft zu sehen.

Laura . Die ich in deiner Abwesenheit nicht

besser hätte finden können.
Emilie . Glauben sie es ihr nicht lieber Haupt -

mann , ich weiß wer ein besserer Gesellschafter sö§

dich gewesen wäre , bebe Laura .
Laura . Und wer denn ?
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Emilie (lächelnd. ) Der Schlaf , liebe Laura,
den du um meinetwillen unterbrochen hast.

Laura Ach nein , wir hatten ja so gulen Zeit ,

vertreib , daß ich mich wirklich gar nicht nach
dem Schlafe gesehnt habe , und jetzt bin ich ganz
munter .

Emilie . Vor lauter Freude vermuthlich über
die Ankunft deines Gemahls ?

Laura . 3 nun dir kann ichs ja wohl geste¬
hen, daß deine Vermuthung richtig ist. ( Sie um¬
armt den Hauptmann ) Ja lieber Mann , ich freue
mich aste Mahl recht herzlich , wenn ich dich nach
einer kleinen Abwesenheit wieder in meine Arme
schließen kann.

Braun . Auch ich, liebe Laura , auch ich fühle
mich recht sehr glücklich , wenn ich mich bey dir
befinde . ( Er umarmt und küßt Lauren. )

Emilie (bey Seit «. ) Und ich habe Langeweile
bey dieser zärtlichen Gruppe . (Laut) Es wird nun
aber wirklich hohe Zeit , baß ich mich auf den
Rückweg mache , auch wartet schon eine ha- be
Stunde ein Miechwagen auf mich; ich habe al ,

so die Ehre mich dem Herrn Hauptmann zu em-
pfehlen .

Braun . Wie , Frau Gräfinn , sie wollen unS

so schnei! verlassen ?
Emilie . Wenn man so lange verweilt hat ,

so wird es endlich wob! Zeit !
Laura . Ader liebe Emilie , in einen Mietb -

Wagen , so ganz ohne Begleitung kann ich dich
B s
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doch nicht fortlassen . Dein Madti könnte mich
sonst in Anspruch nehmen , wenn dir unter Wegs
etwas unangenehmes begegnete . Ich werbe dir
eine Salvegarbe mitgeben müssen.

Emilie ( etwa« gedehnt. ) I nun ja — ich will
dein Kammermädchen mitnehmen .

Braun (lachend. ) — Ach das ist eine schlech,
te Bedeckung ! wenn die Frau Gräfinn erlau¬

ben, werde ich selbst die Ehre haben sie zu pro -
tegiren .

Emilie . O ich bitte — der Herr Hauptmank
sind alijugütig .

Braun . Bitte unterthänigst , gnädige Grä¬

finn , sie werden mir eine Gnade erzeigen , meinen

Vorschlag anzunehmen .
Laura . Nimm ihn doch mit , liebe Emilie ,

der Weg ist etwas lang ; du würdest allein Lan¬

geweile haben , und man weiß doch auch nicht —

Wir Frauenzimmer sind doch immer in einiger
Unruhe , wenn wir keinen männlichen Schutz bey
uns haben , und irgend wohin wollen .

Emilie . Du hast wohl recht ; und da du ei¬

ner Freundinn zu Liebe dir eine kleine Abwe¬

senheit deines Gemahls auch gerne gefallen las¬
sen wirst , so nehme ich das Anerbiethen an»

( Verneigt sich gegen Braun ) Ist es ihnen gefällig
Herr Hauptmann ?

Braun ( nimmt Hut und Stock. ) Ich stehe zu
Befehle ( Nimmt Emilie am Arm) Adjeu , liebe

Laura, wir sehen uns bald wieder .
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Emilie (küßt Laur«n. ) ^ebe wohl , liebe

Freundinn .
Laura ( gä - mnb. ) Nun macht daß ihr fort

kommt ? ich b- n schläfrig ; und du lieber Braun

störe mich nicht wenn du nach Hause kommst, ich

werde dann gewiß schon schlaft ».

( Vsn der andern Sitte ab. )

Zweyter Act .

Erster Auftritt .

Laura allein .

Abo er aber nur auch bleiben mag ? So lange

Zeit brauchte es doch nicht um Emilen zu Hause

zu begleiten — aber Emiliens Unterhaltung

sie wird meinem Gemahl reihender seyn als die

meinige — und liebte er nicht einst diese Emiiie ,

würd ' er nicht wieder geliebt ? Wie wenn diese

Liebe bey beyden wieder erwacht , und Laura ve.

trogen , vielleicht jetzt in dieser Minute , im Tau -
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tnel der Leidenschaft von Seyden verlacht würbe .
Laß sie noch so einfältig war , und das gefährli¬
che Aileinseyn dieser beyden Menschen begünstigte

Schrecklicher Gebaute . ' Weg damit . ' —I,e
sind beyde ; a edel — es ist ein bloßes Bild mei¬
ner Phantasie — Ich habe diese Nacht nicht ge,
schlafen — mir ist nicht wohl — ( Gehe unruhig
auf und ab) Ich werbe erwas stärkendes ju mir
nehmen . (Klingele. )

Zweyter Auftritt .

Laura . Lisette .

Laura . Chokolade . — Lisette ! — ich wer¬
de im Garten trinken .

Lisette . Sehr wohl , Ihro Gnaden .
Laura . Aber so nicht , du siehst ia daß ich

rwch im Negliges bin.
Lisette . Was für ein Kleid befehlen Ibro

Gnaden .
Laura (unentschlossen und unruhig . ) Kein Kleid .
Lisette . Ihro Gnaden sagten doch —
Laura (noch unruhiger . ) Was hab' ich gesagt ?
Lisette . Daß sie im Garten frühstücken , daß

sie sich umkleiden —
Laura . He he he! umkleiden ! um e?ne Tasse

Chokolade zu trinken , wird mau sich umkleiden ,
was du für Einfälle hast !

Lijette , Ew. Gnaden sagten wirklich
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Laura (sich besinnend. ) Nun sä eine » Hut

will ich auf,etzen .
Lisette . Leu weißen — den grünen — den

schwarzen?
Laura (zerstreut. ) Alle !

Lisette . Eedr wohl Ihr » Gnaden . ( Ab. )

Laura (allein . ) Hm ! ist mirs doch so son¬

derbar — so eng im Zimmer , ich will mich

gleich in die frische Luft (will ab) Ach Lisette !

Lisette ( mit einem Arm voll Hüte. ) Hier bring

ich eine ganze Partie Hük , gnädige Frau ; den

weißen , den schwarzen , den grünen
Laura . Nun laß sehen — (sie seht sich und

gibt Lisetten einen von den Hüten ) dksrn .

Lisette (seht ihn auf Laurens Frisur . )

Laura . Ach nicht doch, so nicht .

Lisette . So ?

Laura . Vollends gar !

Lisette . Die gnädige Frau haben ihn sonst im¬

mer auf diese Art getragen .
Laura . Kann seyn. ,
Lisette . Oder befehlen die gnädige Frau den

andern ?
Laura . Gib her !

Lisette (seht ihn ihr auf. )
Laura . . Nein der gefällt mir auch nicht .

Lisette . Oder diesen ?
Laura (sich- -uf . ) Auch diesen nicht ; hebe fis

wieder aus.
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Ajetke (packt k>t« Hüte zusammm. ) Sehr ivoW
Jhro Gnaden . In welcher Laube wollen die gnä »
Lige Frau die Chceolade trinken ?

Laura . In keiner Laube ; hierher bring sie.
Lisette . Sehr wshl Ihro Gnaden . ( Ab. )

Dritter Auftritt .

3) origs . Traf Seefeld kommt,, während Lifette
abgeht, schnell hereingestürzt.

Seefeld . Die Frau Hauptmänninn werde »
verzeihen , baß ich so unangemeldet , und so früh
beschwerlich falle .

Laura . Der Herr Graf sind mir zu Leber
Slunde willkommen ; aber darf ich fragen , wsS
eben jetzt sie zu mir führt ? Sie scheinen in der
That sehr berangirt Herr Graf ?

Seefeld . Ich bin es auch einigermaßen gnä¬
dige Frau , und ich komme um zu erfahren , ob
Meiner Frau vielleicht ein Unglück zugestoßen ist .

Laura . Das will ich nicht hoffen.
Seefeld . Ist sie denn nicht mehr hier ?
Laura . Schon seit britthalb Stunden hat ßs

U>ich verlassen .
Seefcld . Gesund und wohl ?
Laura . Vollkommen .
Seefeld . Wo fuhr sie dann hin ?
Laura . . Mein Gyu nach Hrmfe ,
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Seefeid . Nach Hause ? — aber da ist sie

nicht , ich komme von Hanse .
Laura (sehr bewegt. ) Nun so weiß ich nicht —

wo ( e seyn mag.
Seefeld . Fuhr sie dann ganz allein ?

Laura ( mit verhaltenen Thränen . ) Mein Man »

hüt sie hegleitet .
Seefcld . Wahrhaftig und schon britthalb

Stunden sind sie fort ? — Das ist doch sonder -

sar —

Laura . Ich hoffe mein Mann wird bald zu¬

rück kommen.

Seefeld . Ich werbe ihn erwarten , wenn die

gnädige Frau erlauben .

Laura (verstellt launig . ) Es Ware auch gar

nicht galant , wenn sie mir nicht indessen die Zeit

vertreiben wollten — aber setzen wir uns Herr

Graf .

( Lisette setzt Stühle , sie setzensich — Llsette

schenkt Thocolade ein. )

( Während der ganzen Scenen muß man dem Graf
und Lauren eine Verlegenheit anmerken, welche ste
stch zu verbergen bemühn. )

( Laura nöthigt den Grafen zum Trinken, er nimmt
«ine Tasse und Zwieback, behält aber beydes steif
in der Hand . )

Laura . Der Herr Graf trinken vielleicht nicht

gern Choeolade , befehlen sie glühenden Wein ?
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Seefeld . Nein gnädige Frau in der That
(ttinkt ) sie Ist sehr gut.

Laura ( indem sieeine Tasse an den Mund nimmt. )
Ich härte mir heute wirklich eher des Himmels
Einfall träumen lassen , als daß ich das Glück
haben würde mir ihnen zu frühstücken .

Seefeld . Sehr verbunden gnädige Frau - -
es ist ein Glück für mich — die gnädige Frau
werben mich unfehlbar auf dem Lande bey mei¬
nem Freunde geglaubt haben .

Laura . Ich glaubte , daß sie länger bey ihm
verweilen würden .

Seeftsd . Es war mein Vorsatz ; «stein mein
Freund harre sich den Abend durch eine Aakpa «
stete den Magen fo sehr verdorben , daß er un-
leidlich und mürrisch wurde . Natürlich zerstreute
sich nun die Gesellschaft , und ich beurlaubte mich,
indem ich meinem Freunde versprach , ihm den
Doctor hinaus zu schicken.

Laura . Der Herr Graf wissen sich Inder That
als ein wahrer Mann von Welt zu betragen ;
sie verlassen ! ihren Freund , weil Ihr Vergnügen
durch seine Unpäßlichkeit gestört war , und ver¬
binden ihm, indem sie ihn den Arzt schicken.

Seeftsd . Die gnädige Frau sind heut sehr
spaßhaft .

Laura (bitter . ) O recht sehr ! — aber ,
mich däucht ich höre jemand komme » — kifttte
steh doch.

Liftkte (geht hinaus , kommt aber gleichzurück. )
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Der Herr Doctor Waschhaus will feine Aufwar «

rung mache». .
Laura . Er wird mir angenehm seyn.

Lisette ( ab. )
Laura . Seine Gegenwart iß ihnen dochnrs ) t

zuwider Herr Graf ? sonst, —

Seefeld . Nicht im geringsten gnädige Krau

— auch habe ich eben diesen Mann meinem

Freunde zu Hülfe geschickt — ah da ist er selbst.

Vierter Auftritt .

Vorige . Doctor Waschhaus .

Doctor (hüpft mit Leichtigkeit und Anstand

L-r-in. ) Meine gnädige Frau ich küsse ihnen dte

Hände , Herr Graf ich bin ihr unterchäniger

Knecht , und freue mtchHnen rapponiren zu kön¬

nen, daß bey ihrem Freunde keme Übeln Folgen

wegen der Aalpastekc zu befürchten sind.

Seefeld (lach -nd. ) Ach das giaub ich selbst ,

es war ja nur ein verdorbener Mager «.

Doctor ( mir einer wichtigen Miene. ) Ja , das

ist wodl wahr , aber ich habe die Ehre Jhro

Hochgchstiche Gnaden zu versichern , daß aus

einem male liornLclri aberley üble Folgen cnt»

stehen könne«, wenn nicht in Zeiten medicinische

Hülfe gesucht wird —

Seefeld (lachend. ) Ja >' a, eure medicinische

Hülse ist zuweilen auch nicht wett her < ihr
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Herren wißt oft nicht wo euren Kranken bor
Schuh drückt .

Doctor . Die Krankheiten sind zuweilen so
versteckt , mehrere Uebel treffen zusammen , frey¬
lich da kann man dann nicht alle Mahl so ei -
Deutlich das Hauptübel treffen — indessen ist
es deßwegen gut , immer wo möglich täglich auf
die etwa veränderten Gcsindheitsumstäube zrr
merken . Man kann da ungemem vielen Uebeln
vorbauen . <Slch zu Sauren wendend, ) A pro pyS,
Wie beenden sich die gnädige Frau ? Ich komme
eigentlich nur in der Absicht mich „ach Dero Be¬

enden zu erkundigen .
^aura . O ich besinde mich wohl Herr

Dvceor .
Doctor . Aber sie kommen mir doch nicht so

recht munter vor.
Laura . Ich habe diese Nacht nicht viel gs,

schlafen .
Doctor . Ev ev, diesem Uebel müssen wir ab¬

halfen (er faßt Sauren sn bea Pul «) ihr Blut ist
in Wallung gnädige Frau .

Laura . Das kann wohl seyn.
Doctor . Haben sie eine heftige Gemüthsbe¬

wegung gehabt ? — Aerger — Schreck , —
heftige Freude — unerwarteten Schmerz über
irgend etwas Unangenehmes ?

Laura . Nein , nichts von alle dem.
Doetor . Also nur eine schöne Laune , eine

liebenswürdige Grille . (Schalkhaft . ) Wissen sis
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such , Laß eS rmr bey mir steht ihre Laune in

Ernst »u verwandeln ?

Laura . Wie so ?
Doctor . Nun — der Herr Hauptmann —

Laura (lebhaft. ) Der Haupimann ? was hat

er gethan ?
Doctor . Das mag er selbst am besten wissen.

Ich weiß weiter nichts , als daß ich ihm vor einer

halben Stunde auf der großen Promenade gese¬

hen habe , auf dem Wege nach dem Birkenwälb -

chen, und »war in Gesellschaft einer schönen wohl ,

gewachsenen Dame .

Laura ( erzwungen gleichgültig. ) Sehr möglich !

Seeselv (mit einem mehr biktern als fragenbenTon «)

Wahrhaftig ?
Doctor (bey Seit . . ) Das war dumm Docker ,

du mußt einlenken . (Laut) Ich hoffe gnädige

Frau sie werden Scher » verstehen , denn ob ich

gleich die Dame , mit welcher ihr Herr Gemahl

spatzieren ging , in der Ferne nicht erkannt habe ,

so war sie doch so gut gekleidet , und ihr ganzer

Anstand verrieth eine Dame von Stande .

Laure (bey Seite . ) Das ist unerträglich !

Seefeld (ebenfalls für sich. ) Las ist nicht aus ,

»uhalten .
Doctor . Meine gnädige Frau , ich werbe die

Ehre haben ihnen gegen Mittag wieder meine

Aufwartung »u machen — einige dringende Ge¬

schäfte — ich habe die Ehre mich ihnen unter -

khänigst »u empfehlen . ( Macht Verbeugungen. )
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Laura . Lebe,, sie wohl Herr

( Waschhaus will ab, indem tritt der Hauplmaim
herein. )

BwM ? v . « Hm D- - >or »- « - » st-
P- « „ > s° sch»,st vttl - st, »? d,z g „ „ ,
müssen muck. (Zieht ihn wieder in' s Zimmer, dann
verbeugt er sich gegen den Grafen und Lanren. ) Ah
^err Gros ^,e sind sehr hg,b j,g „ ihrer kleinen
Reise zurück gekommen.

S» , >>d . « I > ° E h- , M, » „stch „,lst,st „z
° ° h! , » « n! «, - - b- -
scherzhaften T°Fe) lagen sie mir doch Herr Haupt ,
mann , was l -gben sie mit meiner Frau semachk L

Braun . Ich hab - Emilie — bey ihrer Cou,
sine gelassen , was nachher aus ihr geworben isi

weiß ich nicht
'

Seefeld . Wirklich bey der Cousine ?
Braun . Nun ja Herr Graf .
Seefeld (mit verbissener Wuth. ) So leben sie

baun für jetzt wbh! Herr Haup - mann , wir wer,
den uns wohl bald wieder sprechen. (Scürzthasiia

Doctor . Ich empfehle mich zu Gnaden .
( Läuft hinter dem Grafen drein. )
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Fünfter Austritt .

Laura . Der Hauptmarm .

( Laura sieht den Haupkmann mit einem Seufzer und

einen forschendenzärtlichen Blick an )

Braun (faßt ihre Hand. ) Laura , dieser Blick ,

dieser Seufzer — wie soll ich ihn erklären .

Es scheint eine Unzufriedenheit , ein Vorwurffür

mich darin zu liegen .
Laura (zärtlich wehmüthig. ) Es soilte kein Bvr »

wurf seyn — vergib mir , wenn ich mich vielieiche

vergessen habe — wenn mein Blick dich beleidigt

hgt — (sich eine Thräne vom Auge trocknend) Ich

wollte dich wenigstens durch mein Leiragen nicht

von mir entfernen , wölbe nicht daran schuld sey »,

wenn ich deine Liebe verlöre — ( Gesaft ) Er-»

laube mir jetzt auf mein Zimmer zu gehen lieber

Braun , dort wiü ich die Wolke von dieser Stirne

zu verscheuchen suchen, und - - (drückt mit Rüh¬

rung seine Hand ) wenn ich wieder komme —

dir ein heitereres Gestcht mitbringen . ( Ab. )

Sechster Auftritt .

Braun astein.

Was war das ! Laura weinte , der Doclor

schlug die Augen nieder , der Graf schoß einen

wüthenden Blick auf mich wie er ging — Mß
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man wissen , baß ich mit Emllleü — ha ver¬

wünscht — die fatale Promenade — wenn sie
mir mein häusliches Glück mit Lauren raubte .

Ich muß zu ihr ; alles , alles will ich Lauren sa¬

gen , will ihr erzählen wie der Zufall mit uns

spielte , und meine Aufrichtigkeit soll meine Lüge
wieder gut machen. ( Ab. )

Letzte Scene .

Erster Auftritt .

Wald .

Graf Seefeld . Franz , sein alter Diener .

Seefeld (g«ht unruhig auf und ab. ) Sage Wir

nichts Franz , es ist mehr als zu gewiß.

Franz . Und doch Herr Graf wäre ermöglich ,

daß ihre Gemahlinn unschuldig seyn könnte.

Seefeld . O ich wünschte es , denn bey Gott

ich liebe die Ungetreue . Franz , wenn du mir deine

Vermuthung zur Wirklichkeit umschaffen , wenn

du mir Emiliens und des Hauprmanns Unschuld

beweisen könntest , ich wüßte nicht wie ich dich

dafür belohnen wollte , denn du gäbst mir ein

Weib wieder das ich liebe , und einen Freund ,

den ich schätzte ; aber guter Franz du kannst daS

nicht ! TS ist nur zu gewiß, daß ich von meinem

. Weibs
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Weibe und von meinem Freunde betrogen worden

bin .

Franz . Es scheint so gnädigster Herr !

Seefeld . ES ist so.

Franz . Der Spatziergang auf der Promenade ,

der sie so sehr beunruhiget , kann ein bloßes Zu¬

sammentreffen veranlasset haben,, y. ist vielleicht

nicht absichtlich unternommen worden , und —

mit Dero gnädigen Erlaubniß . , ist es dann auch

ein so großes Verbrechen , wenn eine verhelracheie

Dame in Ermangelung ihres Gemahls mit ei¬

nem andern einen Spatziergang macht , um den

schönen Morgen zu genießen ?

Seefeld . Ach man kennt diese Art Spatzier «

gange schon, man weiß zu gut wie oft ein schöner

Morgen , ober en> kühler Abend ; um Deckman¬

tel des Lasters dienen müssen.

Franz c-r -ub-rzig . ) Wenn ich eine Frau hät ,

te , und einer meiner guten Freunde wäre mit

ihr spatzieren gegangen , so würde ich dabey nichts

arges denken.
Seefeld . Hättest es vielleicht auch nicht nö¬

thig , weil dein guter Freund wahrscheinlich eine.

eben so gute ehrliche Haut wäre als du , ein

ehrlicher schlichter Allragsmensch , der regelmäßig

jeden Sonntag seine Predigt hört. , und die Loche

hindurch im Schweife seines Angesichts sein Brot

ißt , der sein Weib in Ehren hält , weil sie ibm

angetraut ist , und eine fremde Frau nicht freund -
Die kleinst« Lüge rc. E
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lich anzusehen wagt , weil sei» Schulmeister ihm
gelehrt hak , er habe dadurch schon die Ehe ge,
brachen ; mit einem Worte , ein schiichter Bieder¬
mann , der nichts von dem »erkünstelten und der
feinen Cultur an sich hat , durch die man , über
alle diese Dinge erhaben , sich hinweg setzt, und
thut was dem Herzen gelüstet , und den Augen
wohl gefällt . -

Franz ( mit einem tiefen Seufzer . ) Ach so möcht'
ich doch um alles in der Welt willen kein solcher
feiner Culturmensch seyn ; ich würbe mich vor
dem fürchterlichen Facik zu todte grämen , das da
am Ende heraus kommen muß — Und so glau «
den denn der Herr Graf also , Dero Frau Ge¬
mahlinn und der Herr Hauptmanu hatten so jene
Cultur etwas sich zu eigen gemacht

Seefeld (fürchterlich lachend. ) Richtig , rich¬
tig , und mich betrogen — Hätte meine Frau ein
gutes Gewissen gehabt , warum verschwieg sie mir ,
daß sie mit dem Hauptmann auf der Promenade
gewesen war . Läge kein geheimes Verständniß
zum Grunde , warum verhehlte sie sowohl , als
der Hauptmann , den Umstand mit der Promena¬
de vor mir . Als ich bey ihrer Cousine gewesen
war , und von ihr gehört hatte , Emilie sey kaum
eine halbe Stunde bch- ihr gewesen , eilt ich zu
Hause , und fand die Ungetreue endlich , wie sie eben
wieder zu Hause gekommen war . Im schnellenFar -
benwechsel ihrer Wangen las ich schon ihre Schuld .
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Ich fragte mit verstellrerGelassenhelt , wie und wo

sie dieseNacht zugebracht habe — stotternd antivor ,

sie — bey Sauren — wir verspäteten unS

bey einer angenehmen kectüre — Der Haupt «

mann kam endlich von der Wache zurück, wollte

mich nach Hause begleiten , allein ich hielt es für

unschicklich — und stieg bey meiner Cousine ab

Hier stockte sie und schwieg. Sie kommen

also , fragte ich - indem ich ste >scharf ansah ,

eben jetzt von ihrer Cousine —Zitternd und ver¬

legen stammelte sie ein Ja heraus / o Franz , ein

Ja , das gerade wie das lauteste Nein klang . Ich

konnte es nicht über mich vermögen ihr länger

gegen über zu ble - ben, ich stürzte fort auf mein

Zimmer , schrieb eine Ausforderung an den

Hauptmann , und schickte dich mit diesem Billet

fort .
Franz . O Himmel , sie wollen sich buelli -

ren ?
Seefeld . Hier in diesem Walde Franz , und

( indem er auf die Uhr ficht ) die Zeit ist- nicht mehr

fern , bald mnß der Hauptmann erscheinen , e§

ist also Zelt , daß ich das Nöthige besorge l Z-eb«

«ine Schrelbrafel hervor, worin verschiedene Papiere be¬

findlich) Franz du bist mein alter «euer Diener ,

alt und grau geworden in meinem väterliche Hause

und bey mir . Ls ist möglich , baß wir uns treu ,

neu müssen. —
C 2



36

Franz (««„fallend. ) O Herr Graf verstoßen

sie mich allen Mann nicht , lassen sie mir die

einzige Wonne in ihrem Dienste zu sterben .
Seefeld . Du verstehst mich unrecht , Franz ,

eS ist die Rede nicht davon , dich zu verstoßen , ich
wollte nur sagen , es ist möglich , daß ich im Duell

bliebe , und auf diesem Fall will ich dir den Nest
deiner Tage zu versüßen suchen. Du sollst nicht
wieder in Dienste gehn , wenn ich nicht mehr bin.

Hier , nimm diesen Wechsel — die Summe , die
du von meinem Banquier darauf erhallen wirst ,
wird dich vor Mangel schützen, und dir dein ge¬
mächliches Auskommen zusichern.

Franz . Nein , Herr Graf , das Geld würbe

mich nicht glücklich machen — ich bin alt , und

habe nichts was mich an die Welt fesseln könnte .
— Jeden Bissen Brot würbe mir der Gedanke

vergällen , daß es dir letzte Wohlthat meines un¬

glücklichen Herrn wäre : nein , Herr Graf , wenn

die Hand ihres Gegners ihnen das Leben raubt ,

so will ich- ihm zu Füßen fallen , will ihm sagen
— du hast meinen Herrn gemordet , für mich ist

nun diese Welt eine Einöde — habe Mitleid

Mit mir alten Mann , tödte auch mich ; ein Mord

mehr oder weniger , das ist ja doch am Ende ei¬

nerley — und wenn ich, ich ihm bann so stehend

bitte , o da wirb er ja wohl so viel Mitleid mit

mir haben , und ein Bischen Pulver an mich
wenden .
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Seefelb . Franz , mache mich nicht weichher¬

zig, ich brauche Muth — Noch habe ich dir ei¬

nen Auftrag zu geben. Wenn ich bleiben sollte ,
so gib - chieß Emilien — Dieses Papier setzt sie
i « den völligen Besitz meiner Güter . Gag Emi -
liea dabey , ich hätte ihr verziehen , nähme kei¬

nen Groll mit ins Grab - und wünsche, daß fie
immek recht zufrieden , recht glücklich leben

möchte. : :
-

Attinz . Das ist zu viel für mich alten Mann ,
was würde dir arme Emilie sagen , wenn ich «in

solcher Mglücksbothe würde . ( Faßt Seefelden ge.
rührt bey der Hand ) Herr Graf , glauben sie es

Mir , Gräfinn Emilie hat ein gutes , weichgeschaf' '
seneS Herz ' ; fie würbe in Grain zerfließen —

alle Güter der Welt würben sie nicht froh und

zufrieden machen können : sie würde sich täglich
als die Urheberinn ihres Todes anklagen —

Seefeld Da bin ich außer Schuld , wenn sie
ihr Unrecht fühlt .

Franz . Aber sie wünschen doch, baß sie glück¬
lich, zufrieden seyn soll. :

Seefeld (sehr unruhig. ) - Ich wünsche es, wenn

sie es nicht seyn kann , so ist ' s meine Schuld
nicht — bin ich doch auch unglücklich geworden
durch sie!

Franz . Ach, die arme Emilie würde trauern
und klagen , und klagend vergehen . (Fällt den Sr «-
fen zu Füßen ) Erlauben sie, theurester Herr Gras ,
ihrem alten Knechte, ihr großes rdelmüthiges
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Her ; anzuflehen . Ich weiß , daß es erhabener
Tugenden fähig ist. Ich will ihre Gemahlinn nicht
entschuldigen — sie mag gefehlt hqben — aber ,
wenn sie ihr verzeihen , vergessen daß ste ^rine
Uedereilung begangen hätte , o Herr Graf , Eini -
lie würde das große edle Herz ihres Gemahls be¬
wundern , und nie ihn wieder kränken . 21^

, Seefeld . Steh auf , steh auf Alter , dein gu¬
tes Herz führt dich irre , du vergissest. -; , daß
Mich der Hauptmana zugleich lief beleidiget
hat . : .

Daß ich Emilien verzeihe - hab ich dir schon
gesagt ; aber dem Hanprmanne kann ichs nicht un¬
geahndet hingehen lassen. ^ ^

Franz . Auch der Hauptmann würde sich durch
ihre großmüthige . Verzeihung beschämt , gedemü -
»higet - fühlen , und sie bewundern .

Seefeld ( h ^ - z Nein , nein ) auslalche »
würde er mich, für einen furchtsamen Hafen wür¬
de er mich halten . Du verstehst nicht Franz , was
die Gesetze der Ehre erfordern ; der Bürger kann
empfangene Beleidigungen mit der Feder schlich¬
ten , der Cavalier hat dafür Degen und Pi -
stolen.

Franz . Aber wie oft kann da der Unschuldige
diesem grausamen Gesetze der Ehre unterliegen ,
ich dächte —

Seefeld kzorntg. ) — Kein Wort weiter ,
Franz kZieht eln Plstyl aus der Tasche und besteht e-l
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Ich werbe dich nun Salb brauchen ! Franz , fiehst

du bort nichts den Weg herauf kommen ?

Franz (betrübt . ) Ach ja wohl , baS wirb der

Hauprmann sevn. ( Ringt die Hände ) Ach großer
Gott , mein armer Herr !

Seefeld . Alter Narr , sey kein Kind .

(Zieht den Hahn anf dem Pistol auf, und stellt sich

einig« Mahl in Positur lo« zu schießen, der alte

Fran , geht im Hintergründe mit gerungenen Hän¬
den auf und ab, und verliert sich in der folgende »
Scenen inS Gebüsch. )

Zweyter Auftritt .

Die Vorigen . Laura .

Laura ( kommt, mit einem Ptstol in ber Hand

schnell heran , so daß sie ber Graf in Rücken hat ,
,und nicht eher - gewahr wirb , bis sie dicht hinter ihm

sieht. )
Laura . Herr Graf !
Seefeld (kehrt sich um. ) — Was sehe ich ?
Laura . Nichts als ein Weib , Herr Graf ,

das entschlossen ist , sich mit einem Mann ju

messen.
Seefeld . Gnädige Frau , in der That , ihre Er¬

scheinung hier an diesem Orte — ich weiß nicht
wie ich mir dieß erklären soll.
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Laura . Ich will ihnen das Räthsel lösen. Sie

waren rS doch der meinem Manne eine Ausforde¬
rung schickte ?

Seefeld . Ich begreife — ein feiner Kunst¬

griff vom Herrn Haupkmaun , sich auf gute Art
aus der Affaire zu ziehen. . Um sich nicht schlagen
zu dürfen , hat er sie, gnädige Frau , mit dem

Zuhalte meines Billets bekannt gemacht , und sie
beredet seine Vermittlerinn -zu werden — aber

wahrlich diese List soll ihm nicht gelingen . Es ist

schändlich , daß ein Soldat eine solche feige Mem¬

me ist ! Aber bey alle dem begreife ich nicht , wie

sie einen solchen Auftrag übernehmen konnten , da

sie so sehr von ihrem Gemahl beleidigt worden

sind, als ich — Doch wozu läßt sich ein Frauen¬
zimmer nicht bereden .

Laura . Herr Graf , sie beleidigen meinen
Mann durch ihre Vermuthung . Ek wird keinen

Degen und keine Pistolen fürchten ; aber er weiß
von ihrer Auäsorderung kein Wort ^ Ein glückli¬
cher Zufall spielte mir ihr Billet in die Hände —

ich vermuthete den Inhalt , öffnete es, und fand
diese Vermuthung bestätigt . Ich schrieb mit

Dleystift auf eine Karte — auf Pistolen ,
weil sie meinem Mann die Wahl ließen und

(reicht ihm ihre Pistole entgegen) sehen sie Herr
Graf , sie ist geladen : Stellen sie sich — sie
sollen den ersten Schuß haben .

Seefeld . Gnädige Frau , wollen sie Kurzweile
mit mir treiben ?



Laura . Herr Graf / glauben sie, baß es mir
gleichgültig seyn kann, wenn sie meint » Gemahl
beleidigen ?

Seefeld . Er beleidigte mich , das weiß ich
wohl , aber womit ich ihn beleidigt haben sollte ,
das weiß ich nicht .

Laura . Nun , so will ichs ihnen sagen . Mit
ihrem falschen Verdachte , mit ihrer unüberlegten
Hitze .

Seefeld . Falscher Verdacht ? Hatte ihr Ge¬
mahl nicht eine Zusammenkunft mit Emilie im
Dirkenwäldchen verabredet ?

Laura . Nicht verabredet . Aber ich bin nicht
gekommen um mit ihnen ein langes Gespräch zu
pflegen . Sie wissen meine Absicht , und nun Here
Graf , zaudern sie nicht , oder ich schieße.

Seefelv . ThunHe es, gnädige Frau , für eine
Dame habe ich keine Waffen .

( Gibt dem alten Franz sein Pistol , und dieser be¬
zeigt seine Freude durch Mienen. )

Laura . Nun wohl , wir wollen uns beyde in
Güte vertragen , aber sie müssen mir versprechen ,
auch nie wieder an ein Duell mir meinem Mann «
zu denke».

Seefeld . Wenn sie m' r Beweise seiner Un¬
schuld geben , ja gnädige Frau .

Laura . Ein unbedingtes Ja , Herr Graf . Ge¬

setzt, mnn Gemahl wäre nicht so schuldlos , als
er es wirklich ist , so würde ich ihm doch verzeihen
und immer noch Emiliens Freundinn bleibenden »
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sie hätteü aufs strengste genommen , doch beyde
aus Uebereilung gefehlt . Wollen sie, Herr Graf ,
sich nun wohl von einem Weibe überlroffen, be,
schämen lassen ?

Seefeld (nach einigen Nachdenken. ) Große , un¬
nachahmliche Frau , sie haben gesiegt . Ihr gro¬
ßes Beyspiel läßt mich fühlen , wie sehr ich unter
ihnen stehe. Hier meine Hand , ich schlage mich
nicht mit ihrem Gemahl .

Frqnz Mr sichH Das war ein excellenter
Einsah . Nun muF. . ,ch . mich geschwind fortschlei -
chen, und der FrausGrüsinn crzählxn , haß sich
das Trauerspiel so gut endiget . ( Ab. )

Dritter Auftritt .

Vorige ohne Franz . D

Laura (wirst ihre Pistolen weg. ) Nun so brau¬
che ich dich nicht . Abe ^ Herr Graf , nun hören
sie noch zu ihrer Beruhigung aus meinem Munde
den ganzen Vorfall , wie ihn mir mein Mann ,
mit seiner gewöhnlichen Offenheit erzählt , und mich
dadurch beruhiget hat : denn ich gesteh eS ihnen ,
auch ich hatte Argwohn geschöpft .

Seefeld . Ich bin in der That sehr neugierig ,
gnädige Frau .

Laura . Der schöne Morgen , Herr Graf , hakte
bey ihrer Gemahlinn den Wunsch zu einer Spat »
zierfahrt erregt , um aber mit meinem Manne
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nicht allein ; n seyn, und vielleicht dadurch , man¬

chen müßigen Kopf , der sie mir ihm allein sähe —

Anlaß zu weydemigen Anekdoten zu geben , brach¬

te sie in Vorschlag : ihre Cousine mir zu nehmen ,

bey deren Wohnung sie ohnedem vorbeyfahren

mußten .
Seefeld . Recht gut , gnädige Frau , aber die

Cousine war doch nicht mit aus der Promenade

zugegen gewesen.
Laura . Nur Geduld , Herr Graf . Sie wa¬

ren selbst bey der Cousine , und wissen also , daß

sie mit einem gewaltigen Katarrh geplagt war .

Seefeld . Richtig , und ' eben deßwegen konnt «

sie sich der Luft nicht aussetzen . .
-

Laura . Und behielt Emilien zvm Frühstück —

Ihre Frau schickte herunter zu meinem Manne ,

der sie, im Wagen sitzend, erwartete , ließ sich

entschuldigen , und meinen Mann bitten , sich des

Mielhwagens zu bedienen , um sich nach Hause

bringen zu lassen. Mein Mann ging lieber zu

Fuß , er stieg aus , der schöne Morgen lockte thu .

Wollte er nach Hause gehen , so störte er mich

im Schlafe — er beschloß , einen Spatziergang
alleln zu machen , und ging auf die große Prome¬
nade nach dem Birkenwäldchen .

Emilie blieb kaum eine halbe Stunde bey ih¬

rer Cousine — Nun dachte sie , als sie sich in

ihren Wagen warf , liegt der Hauptmann schon in

den Federn — der Schlaf war ihr vergangen
— jetzt wollte sie im Ernst spatzierrn fahren —
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und der Zufall führte ffe gerade auf diese Prome -
nade , wo sie bald zu ihrem großen Erstaunen mei¬
nem Mann begegnete .

Seefeld . Ach allerliebst ; dieser Roman
macht der Erfindungskraft ihres Herrn Gemahls
Ehre .

Laura . Ich bitte , Herr Graf , keine Beleidi¬
gung für meinen Mann , und meine Freundinn ,
ich kenne beyde zu gut , um den Motten meines
Mannes nicht zu glauben , und um ihre Frau für
unedel zu hakten.

Seefeld . Aber fügen sie mir gnädige Frau )
wenn es Zufall war, . daß sich beyde dorr era -
fen , wie ich mich , um meiner selbst willen
gern überreden möchte — warum blieb Emi ,
lie ? konnte sie nicht ausweichen , nicht zurück,
fahren ? '

Laura . O Herr Graf , sie bedenken nicht daß
dieß wider allen Wohlstand gewesen seyn würde ,
er halte sie schon erkannt , was würde er gedücht
haben , wenn sie ihm ausgewichen wäre ? sollte er
glauben sie verachte , ober fürchte ihn ? DaS erste
mußte ihr ihr Herz , das zweyte ihr Stolz »er -
biethe ». Nein Herr Graf , als eine Fran von
Welt konnte sie nicht anders handeln als sie eS
that , daß heißt sie verbarg ihre Verlegenheit un¬
ter einer angenommenen frohen Miene , scherzte
über den sonderbaren Dorfall und ihre Laune ,
und sprang nach einer /urzen Unterhaltung mit
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meinem Manne , in den Wagen und fuhr z»

Hause .
Seefeld . Ihre Gründe , gnädige Frau , haben

Gewicht ; ich fange nun an einzusehen , daß alles

so möglich ist, wie sie sagen , baß es sogar nicht

anders kommen konnte ; nur wünschte ich nun ,

daß dieses unselige Mißverständniß nicht so weit

gegangen wäre .
Laura . Um einen weiteren Mifverstänbniß

vorzubeugen , schrieb ich ein Billet an ihre Frau ,

welches ich, um den Schein jeder Verabredung

zu vermeiden , dem Ueberbringer , im Nahmen der

Putzhändlerinn , ihrer Frau zu übergeben befahl ;
allein ich weiß nicht , wo dieses Billet hingekom¬
men sevn muß - - Emilie kann eS nicht bckom«

Nien haben .
Seefeld (sich besinnend , sucht in den Taschen

und zieht ein zusammen geknicktes Billet hervor. )

Ach, ich besinne mich, ich fing ein Billet auf

Hier ist es — soll' es vielleicht dieses gewe¬

sen seyn — ich war so zerstreut , so außer mir

— ich wußte selbst nicht was ich mit diesem Bil¬

let machen wollte .

( Er bricht es auf und liest . )

„ Ich bin Delnckwegen in der größten Unruhe .

„ Dein Mann weiß daß Du mit dem meinigen

„ auf der Promenade warst . Er ist eifersüchtig ,

„ und ich gestehe Dir , baß ich selbst mich deS

„ Argwohns nicht erwehren konnte. Jetzt , seit «

„ dem ich meinen Mann gesprochen , bin ich von
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„ Deiner und seiner Unschuld übertrugt . Ich weiß

„ wie der Zufall mir Luch spielte ; durch Deine

„ Cousine bin ich sogar unterrichtet , wie herzlich

„ Du seine Gesellschaft los zu werden wünschtest .

„ Ich bitt , Dich , sey ganz aufrichtig gegen den

„ Grasen , wie mein Mann eS gegen mich war .

„ Es ist das einzige Mittel üblen Folgen vor -

Deine Laura "

Daß ich doch dieß Billet nicht eher las ! wie

viel Unbesonnenheiten habe ich nun wieder gut zu

machen . . ,
Laura . Sie sind von der Art , Herr Graf ,

daß es ihnen sehr leicht werden wirb , alles wie-

der ins Gleiche zu bringen .

Vierter Austritt . ,
'

Die Vorigen . Hauptmann Braun . Fried¬

rich mit Pistolen .

Braun (eilt , ohne Lauern zu bemerken, auf den

Grafen zu; hastig-) bin ich, Graf ! sie w- r .

den gewartet baden — ich fand aber ihr Billet

erst vor einer halben Stunde offen auf der Treppe ,

weiß der Teufel , wie eS dahin gekommen ist. Ein

ander Mahl schaff -» fi- l - H bessere Bothen an -

nun , es schadet weiter nichts , auch für das Au-

ßenbletbea gebe ich ihnen Satisfaktion .
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Friedrich (bat Laurrn bemerkt ^ und zupft den.

Hauptmann während er mit dem Grafen spricht, im¬

mer am Rocke, indem er dabey mit Geberden auf
Lauren hinweist — «m Eifer der Hitze bemerkt der

Hauptmann das Zupfen nicht; Laura winkt Friedri¬

chen ruhig zu seyn, und dieser läßt endlich den Rock¬

zipfel des HauptmannS fahren. )

Braun . Nun zum Teufel , Herr Graf , stehen

sie doch da wie ein begvßuer Hund ! Wer bei»

andern heraus fordern kann , muß leihst Courage

haben . (Schüttelt ihn bey der Brust ) Nun geschwind

entschlossen . (Zieht den Degen) Hier ; oder wollen

sie lieber Pistolen ? mein Friedrich hat für sie

auch eine. Gib her ! ( Indem er sich umdreht , er¬

blickt er Lauren, Wa — was — Laura hier ?

Laura (lauft auf Braun zu, und fällt ihm um

den Hals . ) O mein Gemahl !

(Friedrich gibt durch Mienen seine Freude zu erken¬

nen, der Graf steht in sich gekehrt ganz steif ia
Gedanken. )

Braun . Nun so mag doch eine Christeuscele
daraus klug werden ! Sag mir doch Laura , was

machst du denn da ?

Seefeld (hervortretend . ) — O Herr Haupt «

mann , sie haben eine große edle Frau .
Braun ihihig. ) Herr , bleiben sie mir setzt

vom Leibe , oder sonst — (zu Lauren) Sag liebe

Laura , ich brenne vor Begierde .
Laura . DaS Billet , daS du gefusdea hast .

Muß ich verloren haben .
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Braun . Du verloren ?

Eeeftlv . O Herr Hauplmann , sie haben

eine vortreffliche Vertheidigerinn .
Braun (will auf Seeftlden zu, Laura hält ihn

zurück. )
Laura . Nnbia , ruhig lieber Mann .

Braun . Zum Teufel , er läßt mich ja aber

nicht mit dir reden . —

Laura . Herr Graf , ich bitte —

Seefeld . Sie befehlen , gnädige Frau , ich ge,

horche .
Laura . Das Billet war In meinen Händen ,

und von deiner Unschuld überzeugt , eilt ich hier¬

her , sie dem Grafen zu beweisen .

Braun . Das hast du nicht gutgemacht Laura ,

(schlägt an dm Degen) hier ist der B- «eis .

( Zu Seefelden ) Herr Gras , ists nun gefällig ?

Laura ( bedeutend . ) Herr Graf , sie wissen

was sie mir versprochen haben ?

Secfelv (zu Braun . ) — Herr Hauptmann ,

ich schlage mich nicht . Ich weiß , sie sind un,

schuldig ; ihre ed!e brave Gattinn hat mich da¬

von überzeugt . Nicht Feigherzigkeit ist die Ursa¬

che , warum ich mich nicht schlagen will , son-

dern mein , ihrer Gattinn gegebenes Ehren¬

wort . . .
Braun (zu seiner Frau . ) Wäre eS Möglich ,

baß Laura eine für mich entehrende Bitte —

Seefelb ( lebhaft . ) Nein , HerrHaupimann ,

sie hat mich bloß fühlen lassen , baß ich einen
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edelK Mann beleidigt habe , durch »nebeln Ver .

Lacht. Herr Hauplmann , kann meine Bitte um

Verzeihung ihnen jetzt genügen , so

Laura (bittend . ) Lieber Mann !

38>rüU» z gerührt . ) Nun wohli um Laurens

wiüen .
Seefeld . Ewiger Friede .

Braun und Laura (die Hände in See selb »

Hand . ) Ewiger Friede !
lSle aruvvlren sich. )

Fünfter und letzter Austritt .

Vorige . Franz . Doctor Waschhaus . Emi -

lie . Lottchen . Lisette .

Franz . I da ist der Hanptmann so wahr ich

lebe auch.
tDvct ° r läuft geschäftig «in Paar Schritte Muck,

und führt Emilten hervor. Lottchen und Lisette

folgen. )

Doctor . Victoria , Victoria gnädige Erä «

sinn !
ElNliie (stürzt ihrem Manne In die Arme. )

Können sie mir verzeihen , lieber Graf ?

Seeftld (sie küssend. ) — Cmilie wird mir

verzeihen muffen .
Braun ( zum Doctor . ) Nun , Herr Doctor ,

was führt denn sie hierher ? Wollen sie sich etwa

auch dueliiren ?

Die kleinste Lüge rc. D
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Doctor ( furLlsam. ) Ach , da bewahre mich
Gott in allen Gnaden für einen Duell .

Seefeld lzuEmMen . ) Und du liebe Emilie ,
wie konntest du wissen was hier vorging ?

Emilie . Der alte Franz —

Asette . Ja , der hat unS alle hergeführt —
Seefeld (scherzhaft drohend. ) Warte alter Gal¬

genvogel !
Franz . Herr Graf , mein Herz war zu voll

für Freude über den glücklichen Ausgang ihrer Sa¬
che, daß ich mir Luft schaffen mußte , ich lief so¬
gleich zur Gräsinn .

Emilie . O Franz , du warst mir ein Enge !
des Himmels - - Lieber Seefeld , du glaubst
nicht , in weicher marternden Unruhe ich mich be¬
fand .

Seefeld . Gutes liebes Weib , ich habe dich
sehr gekränkt ; aber ich werbe dir diesen Schmerz
verfüßea .

Emilie ( ihn umarmend. ) — O ich bin fa
NUN wieder glücklich !

saura ( zum Dsctor . ) Aber Herr Doctor , wis¬
sen sie auch , daß sie eine derbe Züchtigung ver¬
dient härten ?

Doctor . Ich , gnädige Frau ? Mein Gott , ich
komme her , um an der allgemeinen Freude Theil
zu nehmen —

Seefeld . I » wahrlich , Herr Doctor , das sol¬
len sie auch.
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Laura . Aber für die Zukunft , Httk Doetor ,

will ich thuen die gute Lehre geben : Sa ge n sie

nicht alles wieder , was sie hören , und plaudern

sie nicht aus , was sie sehen.
Braun . Merken sie sich das , Herr Doctor !

Doetor . Wer hätte denn gedacht , daß mein

Epäßchen so viel Verwirrung stiften würbe .

Seefeld . Nun , wir wollen uns freuen , daß

alles so gut abgelaufen ist. Kommt Freunde ,

laßt uns bey einem frohen Mahle und einem Glase

guten Rheinwein allen Gram vergessen , und un¬

sere Freundschaft erneuern .
Alle . Das wollen wir , das wollen wir .

Lottchen
Lisekte
Franz
Friedrich
Alle . Wir wollen

(unter sich. )

eS.

Wollen wir die onsrige

auch erneuern ?

( Der Vorhang fällt . )
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